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§f. fallen«, 5Dtolis: Smmer ftrebe jum ©anjett; — unb fannft Su felBcr îein ©anjeê toerben,
2lts bieneufce» ©lieb fet)Itc§' an ein @anje3 Stbb an. îamftag, beit 29. Januar.

lîeficr btc Söüufrfjbiirfett ber ©ritubitug
öon

lod;= unb |ausljoltun0s fd)tileii.
lin Beitrag jur fiiuisfidi-praftliftficii lötfitcrlcjicliuug *)

Épht? bebeufeiibften 9Jiatiner unb grauen ber 3^er=

gangenpeit unb ber ©egenmart, meïdjen bal
30opt bel SMfel am Oeqen gelegen, unb nod;
liegt, toe i fen [teil barauf pin, bag nur buret) eine

gute © r 3 i e p u n g ber 9Jlett[d) befähigt tuerbe,
einen eprenbotlen ptap in ber meitfdjticpen ©e[eff=

fcfjaft eingitnepmen unb [ein î)a [ein für [id; unb
3Inbere nupbringeitb unb fegenlreid) ju gehalten.

©ine gute unb ridjtige ©rjtepung aber berupt
unb baut fid; auf auf bem gunbametite ber fya
mitie, biefer ätteften unb peitigfieti after mcn[dj=
fidjen 33er6inbungeit. ©ie Ramifie aber tonn nur
gebeipeit unb iffren popen 3ttied erfüllen, mo ein
ebtel, tiebeboffel, einfidjtigel unb tpatfräftigel 2Öeib,

all Seele unb Sonne berfelben, bie eiujehten
^amiliengtieber ermannt, belebt unb anjiept.

©ie SJlabcpenergiepung ber lebten 3apr=
Rimberte ift auf Sfbmege geratpen unb begnügte
fiep bamit, milfenfofe, förper= unb geiftelfcpmacpe
puppen ju bifben, metepe ipren natürlichen ^ftidjten
fo [d;led;t gemaepfen finb, bag fie faum mepr ipre
Einher gebären, gefdimeige beim biefefben [elbft
näpreit unb erjiepeit tonnen.

3? e f f ere, g r ü n b f i d) e r e unb 3 m e d e n t

[ p r e d; e n b e r e 33 i f b u 11 g b e § m e i b l i d) e n © e

[cptedjtel iff baper bei allen ©infieptigen §ur an=
erfannten ©ringtidjfeit gemorben unb biefe 92otf;tuen=
bigteü iff [0 tief in'l 33otfl6emuptfein eingebrungen,
bag §od) unb 91iebrig [id; miHig bie £)äube reiben,
um ber fßerfotterung bei [yamifienlebenl, um ber
Entartung bei meiblidjen ©efdjtecptel unb öaperiger
33er[d)ted)teruug ber gc[eff[d;aftfid)en 3uftänbe ent--

gegensuarbeiten.

,J 9' "uf ipejieße Gtnlabung ber ©onnerftagS*
geieu]ct;aft ta Xegerêpeim gepalten am '20. Januar 1881.

©it entipredjen btn-cp SBeröfferttlid^urtg btejer 'ßbpanblung
bon ©unjepe einer großem (aud) oon Kranen unb Jöcptern
jnplrcid) bcgiajten oeriammlung), meldte fid) auf 31eran=
taffung bot genannten ©ejeßidjaft jufammenfanb unb bei
itie!d)ev ©clegenpcit meprere gcmetrmüljige Männer juv gratbc
ber anlnefenbcn jyrauen mit Gm ft unb ©ärme für 91cali=
fining ber gemachten 3}orfd)föge eintraten ©ie 9teb.

Snrd; eine prafti[d;e ©rjieptmglinefpobe tonnte
mit ©rfotg bent llebefffanbe borgebaut merben,
bag [o üiete dPäbdjen unb grauen ber ärmeren
iîtaffe mit iprer Cage ungufriebeit [inb unb ipren
päullüpen Spfticpteu in feiner ÏSeife genügen tonnen,
©o lange bie ©rjiepuug eine btog tf;coreti[d;e i[t,
merben [ie eprgegig, opue ï tuen 33egriff babou §u
befommett, mie [ie ipre pä,ul(id)e Cage berbe[[ent
tonnten. 3m iprem ärmffepen fteirn pabeit [ie feilte

©elegenpeit, ber ©e[d;madlrid)tuitg unb beit ©e=

mopnpeiten nadpjtdeben, 311 metdjeit [ie burep ipre
33üdjerbitbung [id; beredjtigt glauben unb pittge^ogeit
füpten. Partim [inb [reie unb normale £>aulpat=
tunglfdjiUeu ein 33ebürfnig!

©ine fyrau, roetd;e ipren päulticpeit $ßflicptett

mopl Oocftept, pat ebenfobiet ©inftug au[ bal ge=

mein[ame 33ormärtlfommen, mie ber 93tann. 3n
ber flieget i[t el bie 5£rbeit bei fUiannel, meld;e
bal nötpige ©etb jur Unterpattung in bie Ramifie
bringt, aber el iff bal ge[unbe IIrtpeil unb
bie mei[e ©par [am feit ber fy r a it, metd)e

grögtentpeitl bie 33erau!gabung bel[efbett regeln [oll.
XBäprenb ^aulpaftungen, in metd)en biel itt rüptiger
2öei[e gegpiept, oormärtl fommen, mit[[en bie=

jenigen jurüdgepen, in metdien bie Stulgaben
übet beratpen [inb.

©er ltm[tanb, bag bal n a t i o n a t e © e b e i p e it
itt [o popein ©rabe oon ber päitlfidjeu ©par=
[a m feit abpäitgt, oerteipt ber[elben ein auger=
orbentlitpel 3ntere[[e unb Oerbient bie eingepenb[fe
unb ern[tïid;[fe ©rmägung ©erjenigeit, bie mit ber

©rjiepung bel 33oifel betraut [inb, ttitb bie ein

offenes 3fuge unb ein manuel Sperj paben für bie

2Boplfaprt bel 33oftel.

ÜJian famt bie beffen Diaprunglmittef ungeniep=
bar madjeit, menu bie f)attlfraueit unb ^bdpnnen
feinen 33egriff Doit bereit djemifcpeit fßeftanbfpeiteit
paben.

© i e Cep r e 0 o it be m fïï ä p r m e r t p e u n
f e r e r o e r f d) i e b e u e n 9? a p r u n g I lit i 11 e t [otite
iit ben oberen Staffen uiiferer ï»Mbd)eit=, refp. fyort=

bitbunglfdjufen ail o b t i g a t o r i f d) e I © d) u £ f a d;

mit befonberer 3£ufmerffamfeit bepanbeft merben.

f^xir eine uitgepeure ©umme gepett faprfid; 9£ap=

runglmittet ju ©runbe, meit bie fyrauett nidjt
grünbtid) über bie Urfadjert bel 33 erbe r beul
berfelben unb über bie bittet, b a If et be ju ber=
pit te n, beteprt merben.

9htr eine benfenbe unb für ipren 33eruf gc=

porig oorbereitete f)aulfrau iff int ©taube, einer
âinpe gepörig oorguffepeit ; bettit el iff niipt bamit
getpan, ein gepörige! Quantum öon ©peifett auf
ben ©ifd) 51t bringen, fottbertt fie pat bei bereit

3fulmapt unb 3ubereitung gar mampertei 511 berüd=

fidjtigen.
©rftenl tnug fie bie 3£ulgabeit ptefür mit ipren

ofonoinifepen Söerpäitniffe 11 in ©iutfang Dringen; oai
peigt, fie barf piefür nidjt mepr öermeitben, all
bie ©tintapmeit geftatten ; fie mug fid; nad; bent

33erufe bel SDfannel, nad) 3££ter unb ©efunbpeitl=
5uftanb ber ^atnifienglieber, nad) beit Sdipreljeiteit
unb fDîarttpreifen, fomie natp beit ortfidjcn unb

ftimatifdjeit 33erpättniffen ridjten.
Renter mug fie auf bie 5 u t r ü g t i cp ft e © r

ttäpruttg bel 3Dîenfd;en in feinen öerfepiebenett

Cebettlffufen iftüdfidjt nepmeit. 3m ^inbelattec
5. 33. gept bie Ummaitbtuitg ber naprpaften ©peife=
beffanbtpeite in bal gefunbe 331ut — metdjel bie

Quelle forper£id;er unb geiftiger £raft iff — mit Diet

g r 5 f; e r e r © d) u e 11 i g t e i t bor fid;, all in jebem
attbern Cebeulatter ; baper iff el bott grogter 3Bid)=

tigfeit, ben ^inherit nod) meit mepr all bett ©r=

madpfenen eine reid;£id;e tbîenge g e f u n b e r, 5 u

trägt id) er 91 a p rung 31t bieten. 33efonberl in
bent 3Itter bott 12—18 3apeen iff bie grögte ©org=

fait nötpig, meint bie $iitber ^u gefunben unb gut
entmidelten 991enf(pen aufmadjfett [often.

Sit einem fatten Älima unb mäpreub bei 3Bin=

terl roirb eine grögere 9Jîenge mürntebilbeuber
91aprung erforberlid), 3. 33. tpierifd;e fyette, 3uder,
Qet, 33utter, pülfenfnicpte, 931ept, 33rob, iXäfe u. f. m.

(©ie 311 einer 992apl^eit bermenbeten 91aprunglmittet
follen fo biet ©imeigftoffc, ©tärfe, 3ader, fyette

unb atfatifdje ©alje entpalten, all jur botIfomme=

neu ©ruäprung unbebingt notpmeubig finb unb [ollen

trop iprer ©infadjpeit biejenigen Söürjen entpalten,
mefepe nad) ©rfapruitg unb Prüfung bem attgemei=

nett 33ebürfniffe unb 3öoptgefcpuiade entfpredjen.) 33ei

guter 2Bopnung unb mariner Reibung bebarf ber

99îenfd) meniger 91aprung, all menu er mit bitniter
^teibung jeber 2Bitterung aulgefept iff. ©ie 33e=

mopner pod;ge£egciter ©egeubett bebürfett mepr rnärine-
bitbenber 91aprung all biejenigen ber 91ieberungeit
unb berjepren überpaupt grögere 9Jlengen bon 91ap=

runglftoffen.
(8dpiUB folgto

JlSonnetncnt :

SSet gran!o=3«ft£Üu"9 fer tßoft:
Säprlid) 3r. 5. 70
^atbjäprtidp „ 3. —
5Bierteljût)rltd) „ 1. 50
5tuêtanb: mit 3utd)tng be§ 5ßorto.

^orrefponbenjeu
unb Beiträge i rt ben Z e 11 finb
gefäfligft an bie 9i e b a f t i 0 n ber
„©cpweijer fyrauen=3tg." in St. ©aßen

ju abre|"|1ren.

^tebaßfiou
bon Srau ÖElife fjoucgijcr 3. Oedenberg.

Snfcrtiott :
15 Gentinte§ per einspaltige tpetitjetïe.

9Bet ©teberpotungen Rabatt.

d-rfdjeitteu:
©te „Sdjiueijer grauen-3dtung*

eridjctnt jeben Samftag.

^ufifißftttonen
beliebe «tan franfo einjuienben an
bie Grpebition ber „Scptoetjer ^rauens

geitung" in St. ©aßen.

^erfag unb ^pebitton
Don 9t 1 tro e g g © eb er 3. ©reuburg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. mmstag, den 29. Januar.

Neber die Wünschbarkeit der Gründung
von

Roch- und DailslMuiigs-Schulen.
àl Miüag M siiiuskiWpmküislknll Tölsücr'Ersiel'illilg.^s

bedeutendsten Männer und Frauen der Ver-'î gangenheit und der Gegeilwart, welchen das
Wohl des Volkes am Herzen gelegen, und noch

liegt, weisen stets darauf hin, daß nur durch eine

gute Erziehung der Mensch befähigt werde,
einen ehrenvollen Platz in der menschlichen Gesellschaft

einzunehmen und sein Dasein für sich und
Andere nutzbringend und segensreich zu gestalten.

Eine gute und richtige Erziehung aber beruht
und baut sich auf auf dem Fundamente der
Familie, dieser ältesten und heiligsten aller menschlichen

Verbindungen. Die Familie aber kann nur
gedeihen und ihren hohen Zweck erfüllen, wo ein
edles, liebevolles, einsichtiges und thatkräftiges Weib,
als Seele und Sonne derselben, die einzelnen
Familienglieder erwärmt, belebt und anzieht.

Die Mädchenerziehung der letzten
Jahrhunderte ist auf Abwege gerathen und begnügte
sich damit, willenlose, körper- und geistesschwache
Puppen zu bilden, welche ihren natürlichen Pflichten
so schlecht gewachsen sind, daß sie kaum mehr ihre
Kinder gebären, geschweige denn dieselben selbst
nähren und erziehen können.

Bessere, gründlichere und
zweckentsprechendere Bildung des weiblichen
Geschlechtes ist daher bei allen Einsichtigen zur
anerkannten Dringlichkeit geworden und diese Nothwendigkeck

ist so tief in's Volksbewußtsein eingedrungen,
daß Hoch und Niedrig sich willig die Hände reichen,
um der Verlotterung des Familienlebens, um der
Entartung des weiblichen Geschlechtes und daheriger
Verschlechterung der gesellschaftlichen Zustände
entgegenzuarbeiten.

auf spezielle Einladung der Donncrstags-
gestlpchaft rn ^-egersheini gehalten am 29. Januar 1881.

Wir entsprechen durch Veröffentlichung dieser Abhandlung
dem Wunsche einer größern (auch von Frauen und Töchtern
zahlreich besuchten ^erininmlungj, welche sich aus
Veranlassung der genannten Gesellschaft zusammenfand und bei
welcher Gelegenheit mehrere gemeinnützige Männer zur Freude
der anwesenden Frauen mit Ernst und Wärme für Reali-
nrung der gemachten Vorschläge eintraten Die Red.

Durch eine praktische Erziehungsmethode könnte
mit Erfolg dem Nebelstande vorgebaut werden,
daß so viele Mädchen und Frauen der ärmeren
Klasse mit ihrer Lage unzufrieden sind nnd ihren
häuslichen Pflichten in keiner Weise genügen können.

So lange die Erziehung eine bloß theoretische ist,
werden sie ehrgeizig, ohne -inen Begriff davon zu
bekommen, wie sie ihre häusliche Lage verbessern
könntet!. In ihrem ärmli'chen Heim haben sie keine

Gelegenheit, der Geschmacksrichtung und den
Gewohnheiten nachzuleben, zu welchen sie durch ihre
Bücherbildung sich berechtigt glauben und hingezogen
fühlen. Darum sind freie und normale
Hanshaltungsschulen ein Bedürfniß!

Eine Frau, welche ihren häuslichen Pflichten
wohl vorsteht, hat ebensoviel Einfluß auf das
gemeinsame Vorwärtskommen, wie der Mann. In
der Regel ist es die Arbeit des Mannes, welche
das nöthige Geld znr Unterhaltung in die Familie
bringt, aber es ist das gesunde Urtheil nnd
die weise Sparsamkeit der Frau, welche

größtentheils die Verausgabung desselben regeln soll.
Während Haushaltungen, in welchen dies in richtiger
Weise geschieht, vorwärts kommen, müssen
diejenigen zurückgehen, in welchen die Ausgaben
übel berathen sind.

Der Umstand, daß das nationale Gedeihe n
in so hohem Grade von der häuslichen
Sparsamkeit abhängt, verleiht derselben ein

außerordentliches Interesse und verdient die eingehendste

und ernstlichste Erwägung Derjenigen, die mit der

Erziehung des Volkes betraut sind, und die ein

offenes Auge und ein warmes Herz haben für die

Wohlfahrt des Volkes.

Man kann die besten Nahrungsmittel ungenießbar

machen, wenn die Hausfrauen und Köchinnen
keinen Begriff von deren chemischen Bestandtheilen
haben.

Die Lehre von dem Nähr wer the
unserer ver s chied e neu N a h r u n g s m ittel sollte
in den oberen Klassen unserer Mädchen-, resp.

Fortbildungsschulen als o bli g a t o r i s ch e s S ch u ls a ch

mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt werden.

Für eine ungeheure Summe gehen jährlich
Nahrungsmittel zu Grunde, weil die Frauen nicht

gründlich über die Ursachen des Verderbens
derselben und über die Mittel, dasselbe zu
verhüten, belehrt werden.

Nur eine denkende und für ihren Berns
gehörig vorbereitete Hausfrau ist im Stande, einer

Küche gehörig vorzustehen; denn es ist nicht damit
gethan, ein gehöriges Quantum von Speisen ans
den Tisch zu bringen, sondern sie hat bei deren

Auswahl und Zubereitung gar mancherlei zu
berücksichtigen.

Erstens muß sie die Ausgaben hiefür mit ihren
ökonomischen Verhäumssen in Einklang dringen; oas

heißt, sie darf hiefür nicht mehr verwenden, als
die Einnahmen gestatten; sie muß sich nach dem

Berufe des Mannes, nach Alter und Gesundheitszustand

der Familienglieder, nach den Jahreszeiten
und Marktpreisen, sowie nach den örtlichen und

klimatischen Verhältnissen richten.

Ferner muß sie aus die zuträglichste
Ernährung des Menschen in seinen verschiedenen

Lebensstusen Rücksicht nehmen. Im Kindesalter

z. B. geht die Umwandlung der nahrhaften
Speisebestandtheile in das gesunde Blut — welches die

Quelle körperlicher und geistiger Kraft ist — mit viel

g r ö ße r e r S ch n e lli g k eit vor sich, als in jedem
andern Lebensalter; daher ist es von größter
Wichtigkeit, den Kindern noch weit mehr als den

Erwachsenen eine reichliche Menge gesunder,
zuträglicher Nahrung zu bieten. Besonders in
dem Alter von 12—18 Jahren ist die größte Sorgsalt

nöthig, wenn die Kinder zu gesunden nnd gut
entwickelten Menschen aufwachsen sollen.

In einem kalten Klima und während des Winters

wird eine größere Menge w ä r m e b ild e n d er
Nahrung erforderlich, z. B. thierische Fette, Zucker,

Oel, Butter, Hülsenfrüchte, Mehl, Brod, Käse u. s. w.
(Die zu einer Mahlzeit verwendeten Nahrungsmittel
sollen so viel Eiweißstoffc, Stärke, Zucker, Fette
und alkalische Salze enthalten, als zur vollkommenen

Ernährung unbedingt nothwendig sind nnd sollen

trotz ihrer Einfachheit diejenigen Würzen enthalten,
welche nach Erfahrung und Prüfung dem allgemeinen

Bedürfnisse und Wohlgeschmacke entsprechen.) Bei

guter Wohnung nnd warmer Kleidnng bedarf der

Mensch weniger Nahrung, als wenn er mit dünner
Kleidnng jeder Witterung ausgesetzt ist. Die
Bewohner hochgelegener Gegenden bedürfen mehr
wärmebildender Nahrung als diejenigen der Niederungen
nnd verzehren überhaupt größere Mengen von Nah-
rnngsstoffen.

(Schluß folgt.)

ASonnement:
Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ Z. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Elite tjoiicggcr z. Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Vei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Ruöl'ikalionen
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwe g g - Web er z. Treuburg.



18 §cfytx>ei%ex ^trernenne iftmg. — ipCäffexr für 6m häusCic£en Jtrets.

per gittiier Bdju^engel.

(@d)IuH.)

Unb ed roäcpdt unb gebeizt, bad füge ffeine

©ittg; ed lernt feine runben ©lieber gebrauchen
nnb rutfcfjt unb frabbelt am Soben, ben unfcpein=

barffen, ffeinften ©egetiftanb gu feinem ©piefgeuge
madjenb. ©er ffeine „©immertnüb" gibt aber diet

51t fcpaffiu; mit feinem reinen Hfeibdjen fegt bad

Hinb bie bieten, fo bag bie Butter gar oft am
SBafcpfaffe ftepen mug, um bie flehten fniflen roie=

ber in pübjdjett ©tanb gu fielfen. ©0 arbeitet fie
benn aucp einft ffinf in ber Hüdje, roäprenbbem bad

kleine in ber ©tube am Soben fpieft. ?lb unb 31t

derfäpi fie ipre Arbeit, um feife nacp bem Hinbe

gu fepett unb ed madjt fie fo gufrieben, badfefbe
ftetd fo gfüdficp fpielenb 511 treffen. SSupig arbeitet
fie fort, um pföpficp mit groger §aft dort ber

Arbeit meg in bie ©tube gu gepert. ©ort fipt ltocp

fpielenb am Soben ipr Hinbiein, ftifl unb pfrieben
— aber rote fie näper pinfiept, päft ed im rofigen
©Sünbcpen eine 9Sabef, bereit, fie p fdjfudert. Skied

bed Hinbed ©djupengef, metcper bie ©Sutter an=
trieb im Sugenblide ber ©efapr nacp iprem Sieb=

finge p fepen, ober mar bad fiebenbe unb forgenbe
3Q?utterperg fefbft ber fcpüpenbe ©ttgef für ipr Hinb

Sud) ©adjtd, menu bad kleine fcpfäft, paben
bie tpätigen ©fiebercpen feine DSupe ; bad regt fiep

unb ftrampeft, afd ob ed im ©raunte nocp mit
feinen ©pieffacpert befcpiiftigt fei. ïôie feicpt tonnte
ed fiep erfäften ; bie ©äepte finb füpf unb ber ffeine
©räutner pat fid) bloßgelegt. ©Iber nein, dont rupi=
gen ©epfummer erpebt fid) bie lutter, aid ©cpup=
enget, bad Hinbfein mieber forgfiep ppbecfen. 2Ber
medte bie SLRutter pr reeptert 3eitl? mar fie bad

©Sittel, ipr Hinb dor Hraufpeit 511 fcpüpett, ober

mitr unergrünbfiepe ©îutterliebe bie ©riebfeber iprer
hctnblmtg?

können bie ©efeprteu und barüber Stufftpfug
geben? ©eroig niept; beim fie finb Männer, ltub:
„O, mie bebauern mir ben ©Sann, ber nicht roie

mir empfinben fann."
Unter Strbeit, ©Sonne unb ©orge fcpmiubet ber

©Sutter bie gut unb bed Hinbed ©Bett mirb mei=

ter unb größer; bad ©tübchen mirb ipnt 51t enge
unb ed eift in ben ©arten, auf bie ©trage. ©Sie

föfffiep ift'd, braugen p fpiefen; ffinf burd)ineffen
bie ffeinen Smjppen bie ©trage, ©ort mug ed

nicht mepr mit tobten ©egenffänben fpiefen; bort
finb muntere Einher, bie mit ipm fpringen unb
iadjen. ©er Sögel ift ffügge geroorben, gute ©Sutter,
©eine Sfrme finb nicht mepr feine ©öeft. ©0 flattert
er bann braugen umper, unter einem Oiubef gfiicf=

fieper Hinber bad fröpfiepfte. ©ßie immer ift bie

©Sutter emfig an ber Sfrbeit. ©föpfid) fegt fie biefe

roeg unb eilt an'd ©enfter. ©Barum ruft fie fo

rafdj ttad) iprem Knaben, um peraufpfommen, p
ipr? ©Barum ftört fie ipn fo jap in bem pann=
fofen ©piefe? ©er steine aber pebt beim erften
Ptufe ber ©Sutter fein fodiged Höpfdjett unb uiefet

mit pofbern Säcpefn p ipr empor. ©Sicht lange

fragenb: „roarum" unb „für mad", eift er bem

§aufe p, ber Sieben entgegen. Unb faum pat er
bie ©trage derfaffen, fo rafett im toffen Saufe groei

füprerfofe ©ferbe baper ; ein ©djrei bed ©ntfepend
burdjgittert bie Suft unb eined ber fpiefenben Hfei=

neu fiegt gudenb unb bfutenb am Soben, dort ben

roffenben Stöbern 31t ©obe gebrüeft!
Unb unten in ber fmudffur fiegt bie ©Sutter

auf ben Hnieen, mit fcpredendbfeidjen Sippen ein
©aufgebet ftammefnb unb ipren Hfeinen an'd bebenbe

©Sutterperg briiefenb. „SBer piep mich b© rufen,
mein Hinb, um bid) p retten dorn grägücpen ©obe?"
fo fragt ipr feuepter ©tief, ber aufmörtd fepmeift

p ben blauen ööpen, too rtad) bem fepönen Hinber=
glauben bie ©ngef roopnen, mefd)e bie Hinber fd)üpettb
umfepmeben.

©od) ift bie ©Sutter blag dor ©djreden, aid fie
bent peimfeprenben Safer bad ©rügfidje ergäpft. Sfucp

er fann nicht attberd, aid ben fo munberbar geretteten
Knaben an'd £>erg p brüefen, inbeut er fropen
©tided pr ©Sutter fagt : „©Bie gut ift ed bocp,

bag ©u unfern ^feinen p fipneffem ©eporfam ge=

toöpnt paft; opue bad fügen mir nuit troftfod an

feiner Seiche." — „Unb bag icp fo optte äffe ©er=

anfaffung ben ^feinen in jenem Sfugenbfide rufen
mugte — mad fagft ©u bap?" fragt bie ©Sutter,
„©un, bad mar eben red)heitig ein gefegtteter ©e=

banfe doit ©ir, ein gfüdficper Qufaff", meint ber

©ater. ©ie ©Sutter aber fdjütteft feife ben Àlopf
unb ffüftert : „O, mie bebanre id) ben ©Sann, ber'd
©Sutterperg niept fäffen fann!"

Sfud beut fpiefenben Knaben mirb ein ©cpüfer,
ber nun für manepe ©tunbe bed ©aged bem ©Sutter^-

auge entpgen ift — beut ©Sutterauge, aber niept bem

©Sutterpergen. SBenn bem Knaben itt ber ©cpufe
ober auf bem ©Bege etmad begegnet, fo pat bie
©Sutter bie ©mpfinbung badon, nod) bedor ber ^nabe
tiad) ptufe fommt unb fein ©Siggefcpid ipr ffagt.
©eit ber kleine bie ©d)iife befudjt, ift er gerftreuter
unb mifber aid fonft; derfepiebene àhtmeraben be-

einffuffen ipn oft in einer ©Beife, mefd)e bie öngft=
fid) beforgte ©Sutter uurupig tnaipt. (Silted ©or=

mittagd mug fie in befottberd febpafter ©Beife an
ben Knaben bettfeit, ©ie fann fid) einer uitbeftimmten
©fngft nicht ermepren ; ein Krampf gtept ipr §er5
pfammen unb fie pat bie unabmeidbare (Smpfinbung,
afd fei ipr .Uinb im ©egriffe, etmad ©bfed 311 tpun,
doit bem fie ed abpaften tttitffe. ©0 bang unb fepmer

mirb ipr um'd öer^, bag fie mit inbrünftigem Riepen
ben Unaben ber fcpitpenben ©aterpanb anbefiepft,
bag biefe ipn rein unb fipufbfod in ipre ©brine 311=

ritdfüpren möge, ©ad) unb nacp toirb fie rupiger
unb ber ffeine fommt nad) öaufe, febpaft uitb
peiter, mie gemopnt ; bie ©Sutter aber fagt feine
|)änbe, pebt fein ©efiept 311 fiep empor unb fdjaut
tief unb fragenb in feilte dermunbert aufbficfeitben
Sfugen.

üßföpfid) fepeittt ber steine fid) 31t errinnern ;

bie Stugen dofl ©pränen fdjfägt er fie fdjiteff 311

©3obert unb ein ffammenbed Stotp überffutpet fein
©efiept. ©ie ©Sutter fepfiegt ben peftig Söeinenben
in ipre Sinne unb oernimmt feine per^fupe Sitte
um Ser3eipuug. ,,©r mar fo fdjön unb derfoefenb,
ber ©Cpfef", fcpfud)3te er, „unb id) mar allein im
Qintnter, bie anbern öiuber maren braugen ; id)
formte niept miberfiepen, ipn 3U ltepmett unb icp

pieft ipn fSport an ben ©Suitb, um ipn 31t foften.
©a fap icp beiit fiebed ©efiipt dor mir, beitt ©tuge

bfidte fo traurig, fo bag icp ben ©Cpfef fcpitelf meg=

fegte unb aud bem 3immer ging."
©er ©Sutter ift bad pet'3 fo doli, unb nicht fo

feispt mirb ber ^nabe bergeffett, mad fie in biefer
©tunbe 3U ipm gefproepen. ©r meig nun, bag bad

©Sutterperg getroffen mirb, menu er eilt Unrecht tput
unb um beffeutroiffen fernt er bad Söfe meibett.

Unb bad fepöne Sanb, bad ©Sutter unb -fîiitb der=

bunben, blieb befiepen p bie fepranfenfofe Offeitpeit,
roefd)e ber ^itabe ber ©Sutter entgegenbradjte, gierte
auep ben peranmad)feitben ©üngting; ftetd fann bie

©Sutter in feinein persen fefen, mie in einem offenen
Sud) unb fo mirb ©Sutterfiebe unb u 11 bebiit g=

t e d f i n b f i cp e d S e r t r a u e 11 311m ©djupeitgef bed

SSinbed unb 311m ©eniud bed ©Satined.

©cpmeftern, bebt ©ud) nicht bad per3 dor un=
enbficper Söonne, menrt SP1' ©uerer inütterfidjen
©teffung unb ©Cufgabe gebenfet? Unb meitn Spr
© 11 d) it i cp t m e r t p f ü p f e t, bie © d) u p e it g e f

©uerer Einher git fein, f 0 f u cp e t b 0 d) © u d)

ro ü r b i g 3 u m a cp e n, bad ©ttittcl' 3 u m e r b e n,
b e f f e n ber Rimmel fid) gerne b e b i e n t,
um ©uere Einher dor ben ©efapren bed
S ei bed unb ber ©eefe 311 befdjitpen.

Sepaftet auep mitten in ben ©orgen unb
Arbeiten bed Serufed ein atifmerffamed unb
offened Opr für bie feife ©tiinme bed ©JSutterpergenê
unb folget biefent untrügfiepen ©Begmeifer, benn:

©er ßirtber ©djutjengcl 311 fein, ift ein
S3 0 r r e cp t bei- 9JÎ il 11 c r

pas ljiitt0ltiljc iliirfi.
(©dpluß.)

©0 fegte icp mir bie ©aepe gurecf)t, meif mir
biefe ©Cuffaffung am beflen 3ufagte ja mopf,
mein ©retd)en, ttitb menu ©u mid) aud) nod) fo

ernft unb dormurfddoff anfiepft. ©Berttt mir aud)

im ©runbe meine paftigen ©Borte leib tpaten, fagte
icp bod) ben ©ntfepfug, iticpt eper 9Seue 311 geigen,
aid bid mein DJS a tut mid) um Ser3eiputtg gebeten.
$cp rnufcp mir alfo bie Sugen, um jebe ©pur ber

dergoffeuen ©pränen 31t öermifdjen, unb naepbem
id) mein $inbd)en gebabet unb gur iJSupe gefegt,
ging id) in bie Hüd)e pinunter, um fefbft bad ©Sit=

tagdbrob 311 beforgen. freilich tpat id) bied mit
ber ©Siene eined Opferfammed unb in ber ©löfiept,
baburcp feurige topfen auf bad §>au|)t tneined un=
baitfbetreu ©atteit 311 fammefn.

Um pafb l ltpr faut er anfd)einenb itt befter
Saune, eine ©Sefobie pfeifettb, netep häufe, ©r fegte
fid) rupig 311 ©ifepe afd ob gar nid)td gefd)epeit
märe, fpeidte mit beftem Sppctit, lobte bad ©ffen
unb mar fo befriebigt badon, bag er meine empftnb=
bare ©timmuug gar nicht bemerfte. 3d) mar 311=

gleich öergnügt unb ärgerlich, aber id) fepmieg unb
antmortete nur auf feilte fragen, ©ad) ©ifep brachte

icp ipm eine eigenpäitbig gubereitete ©äffe Kaffee.
„Söirfficp, Seate," fagte er freuttbfid), ,,id) glaube,

©u paft peute fefbft hanb angefegt, um mir 311

3eigett, mad ©u fannft."
©Sein erfter 3ntpufd mar, ipm gang offen 31t

ermibern : ©un, mar bad ©ffen peute fo gut, mie

bei ©einer ©Sutter? ©ad pätte ipm ben ©djfüffef
311 ber gangen ©gelte gegeben, er pätte mid) der=

ftanben, unb mir mürben auf ber ©teile ^rieben
gefd)foffeit paben. ©Cber id) fcpämte mid) unb fcpfitrfte
fepmeigeub meinen Kaffee, ©er güitftige ©Someitt

ging darüber unb mein guter ©ttgel eutffop. ©er
©tof3 bepieft bie herrfdjaft. 3d) ärgerte mid) fogar
batitber, bag ipm bad ©ffen fo fepmedte unb er fo
bafb oergeffen patte, road mir bocp bittern Hummer
bereitet, fyrip tnugte gfeiep mieber nacp ber 3mbrif
3urüd, unb fomie er gegangen mar, fepte icp miep

311 meinem Hiübe, über fegte, mie icp mid) nun
fernerpin benepmen foffte. ©er Hfeiite feptief, ber
DSegen fd)fug ait bie genfter unb bad gange Se ben

erfdpien mir grau unb trübe mie biefer herbfttag.
©ie anftpeineitbe ©feicpgüftigfeit tneined ©Samted

patte eine gemiffe Sitterteit in meinem hergett 311=

riidgefaffen. ^rüper märe ipnt bie feifefte Ser=

änberuug in meiner ©timine, bie ffeinfte ©Botfe auf
meiner ©tint aufgefallen, unb peute fonttte icp

eritftficp bofe auf ipn fein, opne bag er etmad baoott
tnerfte. ©er ©aepmittag tourbe mir uner trägt id)

fang. 3cp mar aufgeregt unb unritpig, id) fing
biefe unb jene Srbeit an, um fie gleich barauf
mieber aud ber §>CLub 31t fegen unb mtpitt am Sbettb

fepmeigfam unb niebergebrüdt meinen ©fap am

©peetifepe ein. ©Sein ©Sann oerfud)te einige ©Safe

ein ©efpräd) mit mir ait3itfitüpfen, jebod) optte ©rfofg.

„Sift ©u niept mopf, Seate?" fragte er enbficp

tpeif napmdoCt.
„DSeitt, niept 90113, icp pabe Hopfmep," erroiberte

icp feuf3enb.
©d mar bie ©Baprpeit, aber niept bie gaitje,

mie id) mit ©emiffendbiffen entpfanb. grip rietp
mir, miep auf'd ©oppa 3U fegen unb erbot fiep,

mir babei dor3ufefeit. ©er Sorfcpfag mar fepr gut
unb fiebedoü gemeint, er erinnerte an bie cifte Seit.
Obgfeicp bie neue Seit nur erft einen ©ag aft mar,
faut fie mir bod) fepon mie eine ©roigfeit dor. ©Iber

fo moüte icp ed bod) nicht, ©r foffte nicht einfach

über unfern ©treit dont ©Sorgen gur ©agedorbuuttg

übergehen, afd ob gar uid)td gefd)epeit fei unb id)

napni mir dor, 3U fd)tnoflen, bid icp eine ©rffäruug
perbeigefüprt pätte. ©0 antmortete id) benn, id)

ntügte ntid) nieberfegen, ging pinauf unb feptief
unter ©pränen ein.

,,©u Iad)ft, ©retepeu, ©u pältft tniep für finbifd),

für derriidt. ©u paft PSed)t, id) foiiime mir jept

fefbft fo dor."
„Unb mad mürbe benn fcpfiefgficp baraud, Seate V
3d) fepmoffte eine gange SBocpe fang unb tourbe

tägfiep niebercgefCpfagener unb derftimmter. ©Betnt

id) allein mar, pieft icp mein Hinb auf bent ©epoog
unb meinte über ipttt, afd märe mein ©Samt ge=

fiorbeu unb id) pätte nieptd roeiter auf ber ©Beft.

3d) fiipfte mid) urtfägfiep efertb. grip ertrug meine

fcpted)te Saune fepr gebufbig, ba er übergeugt mar,
id) fei frauf. ©ined ©aged faux er 31t ©Sittag etmad

fpäter aid gemöpufiep nacp hau!e un^ 1a0te m'1"'
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Der Kinder Schutzengel.

(Schluß.)

Und es wächst und gedeiht, das süße kleine

Ding; es lernt seine rnnden Glieder gebrauchen
und rutscht und krabbelt am Boden, den unscheinbarsten,

kleinsten Gegenstand zu seinem Spielzeuge
machend. Der kleine „Nimmermüd" gibt aber viel

zu schaffn; mit seinem reinen Kleidchen fegt das
Kind die Dielen, so daß die Mutter gar oft am
Waschfasse stehen muß, um die kleinen Hüllen wieder

in hübschen Stand zu stellen. So arbeitet sie

denn auch eiust flink in der Küche, währenddem das
Kleine in der Stube am Boden spielt. Ab und zu
verläßt sie ihre Arbeit, um leise nach dem Kinde

zu sehen und es macht sie so zufrieden, dasselbe

stets so glücklich spielend zu treffen. Ruhig arbeitet
sie fort, um Plötzlich mit großer Hast von der

Arbeit weg in die Stube zu gehen. Dort sitzt noch

spielend am Boden ihr Kindlein, still und zufrieden
— aber wie sie näher hinsieht, hält es im rosigen
Mündchen eine Nadel, bereit, sie zu schlucken. War
es des Kindes Schutzengel, welcher die Mutter
antrieb im Augenblicke der Gefahr nach ihrem Lieblinge

zu sehen, oder war das liebende und sorgende

Mutterherz selbst der schützende Engel für ihr Kind?
Auch Nachts, wenn das Kleine schläft, haben

die thätigen Gliederchen keine Ruhe; das regt sich

und strampelt, als ob es im Traume noch mit
seinen Spielsachen beschäftigt sei. Wie leicht könnte

es sich erkälten; die Nächte sind kühl und der kleine

Träumer hat sich bloßgelegt. Aber nein, vom ruhigen

Schlummer erhebt sich die Mutter, als Schutzengel,

das Kindlein wieder sorglich zuzudecken. Wer
weckte die Mutter zur rechten Zeit? war sie das

Mittel, ihr Kind vor Krankheit zu schützen, oder

war unergründliche Mutterliebe die Triebfeder ihrer
Handlung?

Können die Gelehrten uns darüber Aufschluß
geben? Gewiß nicht; denn sie sind Männer. Und:
„O, wie bedauern wir den Mann, der nicht wie
wir empfinden kann."

Unter Arbeit, Wonne und Sorge schwindet der

Mutter die Zeit, und des Kindes Welt wird weiter

und größer; das Stäbchen wird ihm zu euge
und es eilt in den Garten, auf die Straße. Wie
köstlich ist's, draußen zu spielen; flink durchmessen
die kleinen Füßchen die Straße. Dort muß es

nicht mehr mit todten Gegenständen spielen; dort
sind muntere Kinder, die mit ihm springen und

lachen. Der Vogel ist flügge geworden, gute Mutter,
Deine Arme sind nicht mehr seine Welt. So flattert
er dann draußen umher, unter einem Rudel glücklicher

Kinder das fröhlichste. Wie immer ist die

Mutter emsig an der Arbeit. Plötzlich legt sie diese

weg und eilt an's Fenster. Warum ruft sie so

rasch nach ihrem Knaben, um heraufzukommen, zu
ihr? Warum stört sie ihn so jäh in dem harmlosen

Spiele? Tür Kleine aber hebt beim ersten

Rufe der Mutter sein lockiges Köpfchen und nicket

mit holdem Lächeln zu ihr empor. Nicht lange

fragend: „warum" und „für was", eilt er dem

Hause zu, der Lieben entgegen. Und kaum hat er
die Straße verlassen, so rasen im tollen Laufe zwei
führerlose Pferde daher; ein Schrei des Entsetzens

durchzittert die Lust und eines der spielenden Kleinen

liegt zuckend und blutend am Boden, von den

rollenden Rädern zu Tode gedrückt!
Und unten in der Hausflur liegt die Mutter

aus den Knieen, mit schreckensbleichen Lippen ein

Dankgebet stammelnd und ihren Kleinen an's bebende

Mutterherz drückend. „Wer hieß mich dir rufen,
mein Kind, um dich zu retten vom gräßlichen Tode?"
so fragt ihr feuchter Blick, der aufwärts schweift

zu den blauen Höhen, wo nach dem schönen
Kinderglauben die Engel wohnen, welche die Kinder schützend

umschweben.
Noch ist die Mutter blaß vor Schrecken, als sie

dem heimkehrenden Vater das Gräßliche erzählt. Auch
er kann nicht anders, als den so wunderbar geretteten
Knaben an's Herz zu drücken, indem er frohen
Blickes zur Mutter sagt: „Wie gut ist es doch,

daß Du unsern Kleinen zu schnellem Gehorsam
gewöhnt hast; ohne das säßen wir nun trostlos an

seiner Leiche." — „Und daß ich so ohne alle
Veranlassung den Kleinen in jenem Augenblicke rufen
mußte — was sagst Du dazu?" fragt die Mutter.
„Nun, das war eben rechtzeitig ein gesegneter
Gedanke von Dir, ein glücklicher Zufall", meint der

Vater. Die Mutter aber schüttelt leise den Kopf
und flüstert: „O, wie bedaure ich den Mann, der's
Mutterherz nicht fassen kann!"

Aus dem spielenden Knaben wird ein Schüler,
der nun für manche Stunde des Tages dem Mutterauge

entzogen ist — dem Mutterauge, aber nicht dem

Mutterherzen. Wenn dem Knaben in der Schule
oder auf dem Wege etwas begegnet, so hat die

Mutter die Empfindung davon, noch bevor der Knabe
nach Hause kommt und sein Mißgeschick ihr klagt.
Seit der Kleine die Schule besucht, ist er zerstreuter
und wilder als sonst: verschiedene Kameraden be-

einflussen ihn oft in einer Weise, welche die ängstlich

besorgte Mutter unruhig macht. Eines
Vormittags muß sie in besonders lebhafter Weise an
den Knaben denken. Sie kann sich einer unbestimmten
Angst nicht erwehren: ein Krampf zieht ihr Herz
zusammen und sie hat die unabweisbare Empfindung,
als sei ihr Kind im Begriffe, etwas Böses zu thun,
von dem sie es abhalten müsse. So bang und schwer

wird ihr um's Herz, daß sie mit inbrünstigem Flehen
den Knaben der schützenden Vaterhand anbefiehlt,
daß diese ihn rein und schuldlos in ihre Arme
zurückführen möge. Nach und nach wird sie ruhiger
und der Kleine kommt nach Hause, lebhaft und

heiter, wie gewohnt; die Mutter aber faßt seine

Hände, hebt sein Gesicht zu sich empor und schaut

tief und fragend in seine verwundert aufblickenden
Augen.

Plötzlich scheint der Kleine sich zu errinnern;
die Augen voll Thränen schlägt er sie schnell zu
Boden und ein flammendes Roth überfluthet sein

Gesicht. Die Mutter schließt den heftig Weinenden
in ihre Arme und vernimmt feine herzliche Bitte
um Verzeihung. „Er war so schön und verlockend,
der Apfel", schluchzte er, „und ich war allein im
Zimmer, die andern Kinder waren draußen; ich

konnte nicht widerstehen, ihn zu nehmen und ich

hielt ihn schon an den Mund, um ihn zu kosten.

Da sah ich dein liebes Geficht vor mir, dein Auge
blickte so traurig, so daß ich den Apfel schnell weglegte

und aus dem Zimmer ging."
Der Mutter ist das Herz so voll, und nicht so

leicht wird der Knabe vergessen, was sie in dieser
Stunde zu ihm gesprochen. Er weiß nun, daß das

Mutterherz getroffen wird, wenn er ein Unrecht thut
und uin dessentwillen lernt er das Böse meiden.

Und das schöne Band, das Mutter und Kind
verbunden, blieb bestehen; die schrankenlose Offenheit,
welche der Knabe der Mutter entgegenbrachte, zierte
auch den heranwachsenden Jüngling; stets kann die

Mutter in seinem Herzen lesen, wie in einem offenen
Buch und fo wird M utterliebe und u n bedi u g-
tes kindliches Vertrauen zum Schutzengel des

Kindes und zum Genius des Mannes.
Schwestern, bebt Euch nicht das Herz vor

unendlicher Wonne, wenn Ihr Euerer mütterlichen
Stellung und Aufgabe gedenket? Und wenn Ihr
Euch nicht werth fühlet, die Schutzengel
E u e r e r K i n d e r z u s e i n, s o s u ch e t d o ch E u ch

würdig zu m a ch eu, das Mittel zu werden,
dessen der Himmel sich gerne bedient,
um Euere Kinder vor den Gefahren des
Leibes nnd der Seele zu beschützen.

Behaltet auch mitten in den Sorgen und
Arbeiten des Berufes ein aufmerksames und
offenes Ohr für die leise Stimme des Mutterherzens
und folget diesem untrüglichen Wegweiser, denn:

Der Kinder Schutzengel zu sein, ist ein
Vorrecht der Mütter!

Das häusliche Glück.

(Schluß.)

So legte ich mir die Sache zurecht, weil mir
diese Auffassung am besten zusagte ja wohl,
mein Gretchen, und wenn Du mich auch noch so

ernst und vorwurfsvoll ansiehst. Wenn mir auch

im Grunde meine hastigen Worte leid thaten, faßte
ich doch den Entschluß, uicht eher Reue zu zeigen,
als bis mein Mann mich um Verzeihung gebeten.
Ich wusch mir also die Augen, um jede Spur der

vergossenen Thränen zu verwischen, und nachdem
ich mein Kindchen gebadet und zur Ruhe gelegt,
giug ich in die Küche hinunter, um selbst das
Mittagsbrod zu besorgen. Freilich that ich dies mit
der Miene eines Opferlammes und in der Absicht,
dadurch feurige Kohlen auf das Haupt meines
undankbaren Gatten zu sammeln.

Um halb l Uhr kam er anscheinend in bester

Laune, eine Melodie pfeifend, nach Hause. Er setzte

sich ruhig zu Tische als ob gar nichts geschehen

wäre, speiste mit bestem Appetit, lobte das Essen

und war so befriedigt davon, daß er meine empfindbare

Stimmung gar nicht bemerkte. Ich war
zugleich vergnügt und ärgerlich, aber ich schwieg und
antwortete nur auf seiue Fragen. Nach Tisch brachte

ich ihm eine eigenhändig zubereitete Tasse Kaffee.
„Wirklich, Beate," sagte er freundlich, „ich glaube.

Du hast heute selbst Hand angelegt, um mir zu
zeigen, was Du kannst."

Mein erster Impuls war, ihm ganz offen zu
erwidern: Nun, war das Essen heute so gut, wie
bei Deiner Mutter? Das hätte ihm den Schlüssel

zu der ganzen Szene gegeben, er Hütte mich
verstanden, und wir würden auf der Stelle Frieden
geschlossen haben. Aber ich schämte mich und schlürfte
schweigend meinen Kaffee. Der günstige Moment
ging vorüber und mein guter Engel entfloh. Der
Stolz behielt die Herrschast. Ich ärgerte mich sogar
darüber, daß ihm das Essen so schmeckte und er so

bald vergessen hatte, was mir doch bittern Kummer
bereitet. Fritz mußte gleich wieder nach der Fabrik
zurück, und sowie er gegangen war, setzte ich mich

zu meinem Kinde, überlegte, wie ich mich nun
fernerhin benehmen sollte. Der Kleine schlief, der

Regen schlug an die Fenster und das ganze Leben

erschien mir grau und trübe wie dieser Herbsttag.
Die anscheinende Gleichgültigkeit meines Mannes
hatte eine gewisse Bitterkeit in meinem Herzen
zurückgelassen. Früher wäre ihm die leiseste

Veränderung in meiner Stimme, die kleinste Wolke auf
meiner Stirn aufgefallen, und heute konnte ich

ernstlich böse auf ihn sein, ohne daß er etwas davon
merkte. Der Nachmittag wurde mir unerträglich
lang. Ich war aufgeregt und unruhig, ich fing
diese und jene Arbeit an, um sie gleich darauf
wieder aus der Hand zu legen und nahm am Abend

schweigsam und niedergedrückt meinen Platz am

Theetische ein. Mein Mann versuchte einige Male
ein Gespräch mit mir anzuknüpfen, jedoch ohne Erfolg.

„Bist Du nicht wohl, Beate?" fragte er endlich

theilnahmvoll.
„Nein, nicht ganz, ich habe Kopfweh," erwiderte

ich seufzend.
Es war die Wahrheit, aber nicht die ganze,

wie ich mit Gewissensbissen empfand. Fritz rieth
mir, mich auf's Sopha zu legen und erbot sich,

mir dabei vorzulesein Der Vorschlag war sehr gut
und liebevoll gemeint, er erinnerte an die alte Zeit.
Obgleich die neue Zeit nur erst einen Tag alt war,
kam sie mir doch schon wie eine Ewigkeit vor. Aber

so wollte ich es doch nicht. Er sollte^nicht einfach

über unsern Streit vom Morgen zur Tagesordnung
übergehen, als ob gar nichts geschehen sei und ich

nahm mir vor, zu schmollen, bis ich eine Erklärung
herbeigeführt Hütte. So antwortete ich denn, ich

müßte mich niederlegen, ging hinaus und schlief

unter Thränen ein.

„Du lachst, Gretchen, Du hältst mich für kindisch,

für verrückt. Du hast Recht, ich komme mir jetzt

selbst so vor."
„Und was wurde denn schließlich daraus, Beate?"

Ich schmollte eine ganze Woche lang und wurde
täglich niedergeschlagener und verstimmter. Wenn
ich allein war, hielt ich mein Kind auf dem Schooß
und weinte über ihm, als wäre mein Mann
gestorben und ich hätte nichts weiter auf der Welt.
Ich fühlte mich unsäglich elend. Fritz ertrug meine

schlechte Laune sehr geduldig, da er überzeugt war,
ich sei krank. Eines Tages kam er zu Mittag etwas

später als gewöhnlich nach Hause und sagte mir,
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er f;a6e eine 2Bod;e Urlaub genommen, um mit mir
unb bent Sittbe meine Sïutter 511 befugen ; id; folle

nur ofleê Sötfjige gufammeitpaden, benn in graei

©tunöen mürbe bie Dîeife fortgeben.

„Sd; miß lieber bie Seifefoffen ftegafjfeti, al§ bie

Secßnungert Don Spgt unb Spoifjefer," |"e|te er fädjefrib

l;ingn. „Sit f;aft in ben legten Sagen Seine rotten
Saßen gang Derloren unb barum fdjnüten mir lieber

uttfer Sünbet unb fahren in bie meite Sßelt, alle

©orgen l;inter und faffenö."
©r fprad; fo tiebeboß 511 mir, baß id; if;m am

liebflen glcid) um ben Sralë gefaßen märe, um midi
an feinem perlen fluëgumeinen, aber e§ mar je|t
feine 3ett 31t fangen Su§eincmber)e|urtgett. ©0
beforgte id; benn unfere üleifeborbereitungen, naljm
mir aber beißet feft Dor, meinem Statine nod) pente

Sfleë 311 beid)ten, unb fomie id) biefett (SntfcpluB

gefaxt patte, füplte ici; mein bebriidted £)erg feber=

feid)t merben. Steinern Staune fiel bie Seränberung
in meinem 2Befen fofort auf, al§ er gur beftimmten
©tunbe fam, uns abgufjofen.

„Sun, Seate," fapte er, „mir fcßeint, fepou

baê ©inpadeit pat Sid) gefunb gemadjt. petit
fönnten mir gerabe fo gut 31t paufe bleiben."

Sab ift meine ©e)d)id)te, ©retdjen ; bab llebrige
märe gu menig intereffant für Sief;.

„Sein, nein, (Sinnige, Siebfte, lap' mid; Sffeê

pören. Söarte, Su miflft mir gerabe ba§ Sefte
Derfdjmeigen !"

2Bir fliegen affo in ben SSagen unb fupren
recpt Don bergen Dergniigt mitcinanber bapiu. ©egen
Sbenb fdplief bab Stub ein. ©P mar ein perrlidper
©eptemberabenb, m arm unb ftiß, bie Suft Don

gerabegu burd)fid;tiger Sfarfjeit. Spiöplid; füllten meine

Sagen fid) mit Sfjrünen, bie fangfam über meine

SSangett liefen unb auf bab fcplafenbe Stnb tropften.
„Um ©ott, Seate,. mab ift Sir benn?" rief mein

Scann, ber ben Sopf trad; mir umgemenbet patte,
überrafd)t.

„pd; bin fo betrübt," fd;lud;§te id).

„Setrübt — über mab, liebeb Stub? 2ßab ift
gefcpepen ?"

„Setrübt barüber, baß id; bie gange fetde S3od;e

fo fd;fed;t gemefen bin."
„Söab meinft Su?" frug er midi mit Derfegener

Stielte.
„©oßteft Su eb mirffid; nicpt miffen ?"
Unb nun fing id; an, if;m mein gange» per g

aubgufd;üttcn, raie id; an jenem Storgen Derftimmt
unb mit Sopfmef; aufgeftanben, mie fein Sabef mid;
gefranft, mie id; oergebenb Don feiner ©eite ein

Derföfptenbeb Söort ermartet unb mid; Don Sag gu
Sag in eine erbittertere ©timntung pineingelebt,
mie id) in ber ©infamfeit ©tröme Don Sf;rätten
gemeint uttb mid; fefbft überrebet patte, baß gmifcpen
unb Sßeb aub fei unb mir unb nie titefjr fo lieben
mürben, mie mir uttb eittft geliebt.

©r pörte mid) fd;meigenb att unb faß mir bann
läcpelnb in bie Sugen.

„Stnb," fagte er fopffcßüttefnb, „id; möd;te mofjf
miffen, ob Su beppalb bie gange Sßocpe frattf marft?"

„fyreifid;," nidte id).

Sariiber piett er bab ^ferb au, um eb um=
brepeit gu faffeit.

„2Bab miflft Su tf;un?" rief id;.
„Söieber nacßpaufe faßten," ermiberte er lafonifcß.
pd; fad;te ; benn jelit, nad;bent id; meine ©ütt=

ben_ gebcicptct, füßfte id; mid; fo gfiidfid; mie je,
gupfte ein beut anberu 3ügef 1111b fireitßelte unfern
Sraunen mit ber ^eit(d;e, fo baß er fid; mieber in
frifeßen Stab feßte.

Sn jenem Sbenb aber faßten mir ben feften
Vor) aß, nie mieber bie ©onne über unferm 30l'u
untergeßeu 311 faffen, menu ©inb gegen bab Snbere
©tmab auf bem pergett ßätte. SCÖir fitib biefem
©ntfcpliip feitbem and; ftetb treu geblieben, unb id;
ßabe feine fo trübfefige 2Bod;e mieber burd;febt mie
bie, Don ber icp Sir feebeu ergäßft. Stöcßteft Su,
mein fiebeb ©reteßen, in ber Serbinbung mit
tpeiurief) ba? ©fiid finben, bab id; an ber ©eite
meineb ©atten genieße! Stein fepönfter SBunfd; für
Sief; ift, baß Sein erfter eßefießer ©treit aud; ber
feßte fein möge!

ütitiü0 iikr ks ßiitfalp kö Jleifiljfe.

©uter ©djinfen unb geroßteb^feifd) Don©d;meinb=
Sippen oberßaffen ift jebergeit eine mißfominene ©abe

auf bem biirgerfitßeii Sifcpe unb fepmeeft meiftentßeifb

unfern fiebmertßen §aubßerren gang befonberb. Sicßt
überaß Derfteßen aber bie §aubfrauen gut bamit um=

gugeßen ; eb biirfte baßer nicpt überffüffiig fein, neben

ben Dielen fogiafen, Doffbmirtßfd;aftfid;en unb päba=

gogifdpen 3eit= unb (Streitfragen gur Sbmeißbfung
etmab „©efafgeneb", bab für Siemanben 31t feßarf

iff, aufgutifepen.

Suf einen fcßön ßeraubgefdpiittenen ©cßinfen red)*

net man eine ftarfe Stänuerßanb Doß ©afg unb eine

?prife ©afpeter, reibt bie gîeufe bamit ein, fteflt fie

bann aufreißt in ein ©efäß unb begießt fie 3 bib

4 S3od;en (je nad; ber SBitterung, bei großer Säfte
etmab länger) mit ber Safe, bie fiep bifbet, menu
bab ©afg fcßmifgt, tägfid; 2 bib 3 SM, fo baß bie

'•pflüjfigfeit bem Snodjen entlang läuft, meil ringb
um benfefbeu am eßeften ©äßrung eintritt. Sad;
3 2Bod;en fegt man eine ©cßmeinbbfafe in faueb

Sßaffer, mafeßt fie gut aub unb übergießt beit ©d;in=
fen fo glatt afb möglid; bamit, näßt fie gufammen
unb ßängt ben ©epinfen 5 bib 6 SBocßen in ein

fuftigeb Samiit. Stau bemaßrt ißn nacßßer, bib bie

pt|e eintritt, ftetb an einem füßfen luftigen Ort
auf, fpäter in einem Ofett ober in ber Sfcpe im
Seiler.

©äffen ober Sippen merben Don ben Snoißen
gelobt, gut geffopft, mit ©afg unb etmab ©afpeter
auf beiben ©eiten recpt gut eingerieben (für einen

©äffen genügt eine ffeine graiteußanb Doli ©afg),
bann fd;öu ruttb geroßt unb mit ftarfem Vinbfabett
ringbum feft gebunben, bib bab ©tiid eine fepone

glatte florin ßat ; bie fette ©eite muß nad; Süßen
gefeßrt fein, man läßt eine Oefc gum Sufßäitgen
fteßen, reibt ringbum mieber ©afg unb menig ©af=
peter ein, fegt bab ©tiid in ein ©efäß unb befepmert
eb mit ©ieinert, menu man fein Seigfaß mit ©cf;raube
befißt. 8 Sage fang mirb bab fyfeifcp 1 bib 2 Scaf

tägfiiß in ber Safe gemäfgt, bann 14 Sage in ben

Saucßfang geßängt, mit ober oßne Sfafe.
Sab ©tiid mirb (mit beul Vinöfaöen) faepte

gefoept bib eb meid; ift, bann mirb ber Siitbfaben
abgeföbt unb bab fyfeifd; marin in sßanirnießt ober

feingeriebenen gebörrten Srofamen gemäfgt. Sff eb

erfaltet, garnirt man babfefbe mit ^ßeterfifie ober

Sreffe.
Siefeb Ipöfeffleifd; läßt fid; mit einiger ©orgfaft

für bab gange Saßr ßinburd) ßerfteffen, befonberb
mo man ©isfepränfe gur Verfügung ßat; man muß
aber garteb fyleifcp bagu ließmen, nicpt bon alten

©d;Iad;ttßieren.

ileiitf |toti?cit.

Sn 3üriiß mürben feßten Sooember bei 40
©pegereißänbfern Stufter Don pufoerifirtent ©emürg
(fd;margeit unb meißen Pfeffer, 3immet unb Sägefi=
pufoer) amtfid) erßoben unb ben gufiänbigen ©ßemifern

gur Prüfung übergeben. Sad) bereu ©utad;ten finb
Don 80 groben 65 real unb 15 gefäffd)t. ©ine

mieberßofte Scaßtiung an unfere ipaubfraueu, bab

©emürg in ungetnaßfenem 3uftanbe gu faufeu unb

babfefbe fefbft gu maßten! Sie Subfagen für bie

Scüßfe finb burd; bie Seafität ber SBaare bafb ein=

gepolt.
*

* %

Saut Veredlungen Don Verlier Vfättern befteßen

int Santon Sern 9000 ©cßnapbbrennereien, melcpe

jäßrfid) 5 p2 Stißion ©iter ©d;tiapb probugiren.
3aßfen fprecpeu beutfieper afb SBorte.

*
* *

Suf Sntrag ber ©rgießungbbireftion foil ber

bernifiße Segierungbratß befeßfoffeu ßaben: eb foß
in 3ufunft gu aßen anitficpeu Subfifationen nur
nod; fateinifße ©eprift Derroenbet merben unb in
ben ©d;ufen foß ber ©epr e i b un te rriept auf bie Iatei=

nifepe ©eprift befepränft merben.

* *

Sie ©cpriftftelferin ©eorge ©ßiot, beren Sob
mir feßtßin mefben mußten, ßat ein ßanbfd;riftftd;eb
Söerf, betitelt: „Sie ©efd;id;te ber Unfterbfi<ßfeitb=
ibeen", ßinterfaffen.

* *
Sub Sußfanb ertönt ber ©cßredenbruf einer

beöorfteßenben ^ungerbnotß, fefbft aub benjenigen
©egenben, bie fonft Stißionen Don Sentirent 3Baigen

aubfüßrten.

Cfffrcitntclîiuttg.

Stau begenßnet io gerne bie Stäbte at§ ben ©il) ber

Anteiligen) unb be§ fyort)d)ritteS, unb bie Stäbter glauben
bie Sanbbetuoßner bebauern ju ntipfen, ba§ bieje ücrurtpeilt
feien, Hon ben 93ro)amen ber Sitbung äu gcßreit, lueliße oon
ben Sißßen ber ©täbter fallen. ift luaßr, bie Stittet
juni Semen, gur IBilbung unb Serüottfommnung finb bem

©täbter in reiißerm Siafc geboten unb finb oon bemfelben
leießter ju erlangen, at§ e§ bei bent ßanbbemoßner ber fyatt
ift. Um fo pöper ift ber Setjtere baßer gu fdßäßen, loeim er

erufttid) ba§ @ute fueßt uub fteß bemüßt, baâfetbe um jebeu
Srei§ gu feinem (figcntßum gu maßen.

SSon ber Snfiißt au§geßenb, baß oon ber guten ober
weniger guten unb gefunben Silbuug be§ loeibtißen
ißtcdjtcs ba§ 2öoßl ber ganiitie unb be§ Staates bebingt
fei, oeranftaltete eine gemeinnütgige ©cfelijcßaft ßoßaßtbarcr
DJtänner be§ toggenburgifßen Sorfeê 3)eger§ßeim Oer=

jßiebene Vorträge, in ber tobenSioertßen Dlbfißt, befonber§
bem roeiblirßen (Sefßlcßte Anregung uub tpeteßrung gu bieten.
58ci ©etegenßeit eineë fotßert Sortrage§ Würbe bie 20ünf cß

b a r e i t b e r @ r ü n b u n g oon fî' 0 d) it n b p a u § ß a t

tung§fd)ulen für Söcßter betont unb eë gereißt beut

©itm unb ©eifte ber betreffenben ©efettfd)aften gur großen
6ßre, baß btefe Sereine bie S>riugtid)feit ber Snßanbnaßnte
jotßcr ©ßulen anertannteu unb burd) oerfßiebene trefftid)e
Soten lebßaft befürworteten. 2öa§ fonft bei gemeinnütjigen
llnterneßmungcn am nteiften in bie SBaagfßale fällt unb
bie ;iu§füßrung ebler ©ebanten am weiteften in Die gerne
rücft — bie ©etbfrage — tarn nur fo weit gur ©oraße,
baß biefclbe oon ben Icitenben ©cfeflfßafteu übernommen
würbe, unb fo ßanbett e§ fiß nun noß cingig barum, bie

©d)u.le lebenSlräftig uub praftijd) gu organifiren, Weiße
tßorarbeiten einem töblißen grauenOereine übertragen würben.

©inen Srang bem geitgemäßen unb gemeinnütjigen Sor*
geßen ber Sewoßner oon ®eger§ßeim!

©in ßergtiße§ „©tücf auf!" unb warmen San! ben

auf fold)' eblem ©ebiete tßätigen Stänncrn unb grauen!

^riefkrtprit kr gekhtiiw.
S. S. pergtißften San! für bie gemaeßte Slittßeilung.

©obalb e§ bie 3dt ermöglißt, foil ein Srief ©rfat; bringen
für ba§ in bie Vrüße gegangene Mjammentreffcn. perg-
lißfte ©rüße.

%. S« 5ßafb !alt, bafb Wann — baß ©ott erbarm;
Scan Saß unb 5lug' ooll fßarfer ßaug';
Am palfe ^ramßf, bie SBruft Ooll fSampf,
2äßt feine Saft, öerßinbcrt fafl
Sieê furge ÏÛort non pier naß IB ort ;

Seßmt beften ©ruß unb warmen ß'uß,
Aß fßreibe bod) — biemeil id) muß.

p. Cbige Diubrif ift augfßließliß gu fJorrefpoubeiigen
für bie Diebaftion beftimmt unb müffen wir ©ie in ben

Sngeigetßeit beg tßlatteg oerwcifcn.

§rn. ^t., Beantwortung 001t gragen unferer
üereßrlißen ülbonnenten finb wir jebergeit im „Brieffaften"
gerne bereit, foferne biefc fid) für bie Deffentlißfeit eignen,
unb palten wir uttg babei an bie Dieißenfolge ber citigeßen=
bat gragen, wag in ber Begel einige ÜBartegeit bebingt.

gr. Aßven altfeitigeu Bßünfßen wirb gerne
cntfprodjen.

prn. ßalt gepreßtes Seilt öl erpalten
©ie in jeber garbwaaren= ober Sroguenßaublung.

grau 3. in 3« SÖie fßott früßer in unferent Blatte
bewerft, ift meßrmalg aufgefoßte Sltlß für ©äuglinge
äußerft fßwer Oerbauüß unb ©ie werben fißer pebuug beg

Ucbelftanbeg crgtelcn, wenn ©ie bie ungefoßte Btilß mit
beut benötßigten ßeißen Söaffer oermifßat unb — oßne weiter
aufgufoßen — fie folßer SBeiie beut «ftinbe reißen. 2ötr
fennen gälte, wo gefoepte Blitd) felbft bei größern ßinbern
regelmäßig Weggebroßen würbe, wäßrenbbetn naß obiger Bor=
feprift gubercitet, fie feßr gut Oertragen würbe. Saß bie

flußmild) erft gefaßt werben tnüffe, um baburd) bie barin
entßatteneu flrattfßcitgfeime gu gerftören, fd)eint uug fo utt=
uatürliß uttb gefußt, alg wie wenn man bie Slutterntilß
auß oorerft foßen wollte, um fie für bie (Srnäßrung beg

fvinbeg gwedbtenfidjer gu maßen. — Quriid gur Satur!
grt .(£•• Si. in ©g tßut uttg leib, Aßnat Aßoe grage

nicpt beantworten gu fönneu. Höolleit ©ie fiß au unfere
6 E p e b i t i 0 it Weitbett.

iïr. il. A ßrc freunbliße ©enbuttg ßaben wir erßaltcn
unb üerbnufeu Aßneu biefelbe beften§. Aßt' cbleg Borgeßen
Oerbiettt gur Sad)aßntuug öffenttiß crwäßnt gu werben. Bcfte
©rüße!

^eßrerett. Antworten folgen in ber näßften Summer.
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er habe eine Woche Urlaub genommen, um mit mir
und dem Kinde meine Mutter zu besuchen; ich solle

nur alles Nöthige zusammenpacken, denn in Zwei

Stunden würde die Reise fortgehen.

„Ich will lieber die Reisekosten bezahlen, als die

Rechnungen von Arzt und Apotheker," setzte er lächelnd

hinzu. „Du hast in den letzten Tagen Deine rothen
Backen ganz verloren und darum schnüren wir lieber

unser Bündel und fahren in die weite Welt, alle

Sorgen hinter uns lassend."
Er sprach so liebevoll zu mir, daß ich ihm am

liebsten gleich lim den Hals gefallen wäre, um mich

an seinem Herzen auszuweinen, aber es war jetzt
keine Zeit zu langen Auseinandersetzungen. So
besorgte ich denn unsere Reisevorbereitungen, nahm
mir aber dabei fest vor, meinem Manne noch heute

Alles zu beichten, und sowie ich diesen Entschluß

gesaßt hatte, fühlte ich mein bedrücktes Herz seder-

leicht werden. Meinem Manne fiel die Veränderung
in meinem Wesen sofort ans, als er zur bestimmten
Stunde kam, lins abzuholen.

„Nun, Beate," sagte er, „mir scheint, schon

das Einpacken hat Dich gesund gemacht. Jetzt
könnten wir gerade so gut zu Hanse bleiben."

Das ist meine Geschichte, Gretchen; das klebrige
wäre zu wenig interessant für Dich.

„Nein, nein. Einzige, Liebste, laß' mich Alles
hören. Warte, Du willst mir gerade das Beste

verschweigen!"
Wir stiegen also in den Wagen und fuhren

recht von Herzen vergnügt miteinander dahin. Gegen
Abend schlief das Kind ein. Es war ein herrlicher
Septemberabend, warm und still, die Luft von

geradezu durchsichtiger Klarheit. Plötzlich füllten meine

Angeil sich mit Thränen, die langsam über meine

Wangen liefen und auf das schlafende Kind tropften.
„Nm Gott, Beate, was ist Dir denn?" rief mein

Mann, der den Kopf nach mir umgewendet hatte,
überrascht.

„Ich bin so betrübt," schluchzte ich.

„Betrübt — über was, liebes Kind? Was ist

geschehen?"

„Betrübt darüber, daß ich die ganze letzte Woche
so schlecht gewesen bin."

„Was meinst Du?" frug er mich mit verlegener
Mi eile.

„Solltest Du es wirklich nicht wissen?"
Und nun sing ich an, ihm mein ganzes Herz

auszuschütten, wie ich an jenem Morgen verstimmt
und mit Kopfweh ausgestanden, wie sein Tadel mich
gekränkt, wie ich vergebens von seiner Seite ein

versöhnendes Wort erwartet und mich von Tag zu
Tag iil eine erbittertere Stimmung hineingelebt,
wie ich in der Einsamkeit Ströme von Thränen
geweint und mich selbst überredet hatte, daß zwischen
uns Alles aus sei und wir uns nie mehr so lieheil
würden, wie wir uns einst geliebt.

Er hörte mich schweigend an und sah mir dann
lächelnd in die Augen.

„Kind," sagte er kopfschüttelnd, „ich möchte wohl
wissen, ob Du deßhalb die ganze Woche krank warst?"

„Freilich," nickte ich.

Darüber hielt er das Pferd an, um es

umdrehen zu lassen.

„Was willst Du thun?" rief ich.

„Wieder nach Hause fahren," erwiderte er lakonisch.

Ich lachte; denn jetzt, nachdem ich meine Sünden

gebeichtet, fühlte ich mich so glücklich wie je,
zupfte an dem andern Zügel und streichelte unsern
Braunen mit der Peitsche, so daß er sich wieder in
frischen Trab setzte.

All jenem Abend aber faßten wir den festen
Vorsatz, nie wieder die Sonne über unserm Zorn
untergehen zu lassen, wenn Eins gegen das Andere
Etwas auf dem Herzen hätte. Wir sind diesem
Entschluß seitdem auch stets treu geblieben, und ich

habe keine so trübselige Woche wieder durchlebt wie
die, von der ich Dir seeben erzählt. Möchtest Dn,
mein liebes Gretchen, in der Verbindung mit
Heinrich das Glück finden, das ich an der Seite
meines Gatten genieße! Mein schönster Wunsch für
Dich ist, daß Dein erster ehelicher Streit anch der
letzte sein möge!

Etwas Wer das Einsalzen des Fleisches.

Guter Schinken und gerolltes Fleisch von Schweins-
Rippen oder Lasten ist jederzeit eine willkommene Gabe

auf dem bürgerlichen Tische und schmeckt meistentheils

unsern liebwerthen Hausherren ganz besonders. Nicht
überall verstehen aber die Hausfrauen gut damit
umzugehen ; es dürfte daher nicht überflüssiig sein, neben

den vielen sozialen, volkswirthschaftlichen und
pädagogischen Zeit- und Streitfragen zur Abwechslung
etwas „Gesalzenes", das für Niemanden zu scharf

ist, aufzutischen.

Auf einen schön herausgeschnittenen Schinken rechnet

man eine starke Männerhand voll Salz und eine

Prise Salpeter, reibt die Keule damit ein, stellt sie

dann aufrecht in ein Gefäß und begießt sie 3 bis
4 Wochen (je nach der Witterung, bei großer Kälte
etwas länger) mit der Lake, die sich bildet, wenn
das Salz schmilzt, täglich 2 bis 3 Mal, so daß die

-Flüssigkeit dem Knochen entlang läuft, weil rings
nm denselben am ehesten Gährung eintritt. Nach
3 Wochen legt man eine Schweinsblase in laues

Wasser, wascht sie gut aus und überzieht den Schinken

so glatt als möglich damit, näht sie zusammen
und hängt den Schinken 5 bis 6 Wochen in ein

luftiges Kamin. Man bewahrt ihn nachher, bis die

Hitze eintritt, stets an einem kühlen luftigen Ort
auf, später in einem Ofen oder in der Asche im
Keller.

Lassen oder Rippen werden von den Knochen

gelöst, gut geklopft, mit Salz und etwas Salpeter
auf beiden Seiten recht gut eingerieben (für einen

Lasten genügt eine kleine Franenhand voll Salz),
dann schön rund gerollt und mit starkem Bindfaden
ringsum fest gebunden, bis das Stück eine schöne

glatte Form hat; die fette Seite muß nach Außen
gekehrt sein, man läßt eine Oese zum Aufhängen
stehen, reibt ringsum wieder Salz und wenig Salpeter

ein, legt das Stück in ein Gefäß und beschwert

es mit Steinen, wenn man kein Beizfaß mit Schraube
besitzt. 8 Tage lang wird das Fleisch 1 bis 2 Mal
täglich in der Lake gewälzt, dann 14 Tage in den

Rauchfang gehängt, mit oder ohne Blase.
Das Stück wird (mit dem Bindfaden) sachte

gekocht bis es weich ist, dann wird der Bindfaden
abgelöst und das Fleisch warm in Panirmehl oder

feingeriebenen gedörrten Brosamen gewälzt. Ist es

erkaltet, garnirt man dasselbe mit Petersilie oder

Kresse.

Dieses Pökelfleisch läßt sich mit einiger Sorgfalt
für das ganze Jahr hindurch herstellen, besonders
wo man Eisschränke zur Verfügung hat; man muß
aber zartes Fleisch dazu nehmen, nicht von alten

Schlachtthieren.

Kleine Notizen.

In Zürich wurden letzten November bei 40
Spezereihändlern Muster von pulverisirtem Gewürz
(schwarzen und weißen Pfeffer, Zimmet und Nügeli-
pulver) amtlich erhoben und den zuständigen Chemikern

zur Prüfung übergeben. Nach deren Gutachten sind

von 80 Proben 05 real und 15 gefälscht. Eine

wiederholte Mahnung an unsere Hausfrauen, das

Gewürz in ungemahlenem Zustande zu kaufen und
dasselbe selbst zu mahlen! Die Auslagen für die

Mühle sind durch die Realität der Waare bald
eingeholt.

Laut Berechnungen von Berner Blättern bestehen

im Kanton Bern 9999 Schnapsbrennereien, welche

jährlich 5 M Million Liter Schnaps Produziren.
Zahlen sprechen deutlicher als Worte.

Auf Antrag der Erziehungsdirektion soll der

bernische Regierungsrath beschlossen haben: es soll
in Zukunft zu allen amtlichen Publikationen nur
noch lateinische Schrift verwendet werden und in
den Schulen soll der Schreibunterricht auf die

lateinische Schrift beschränkt werden.

-i- >i-

Die Schriftstellerin George Elliot, deren Tod
wir letzthin melden mußten, hat ein handschriftliches
Werk, betitelt: „Die Geschichte der Unsterblichkeitsideen",

hinterlassen.
-i-

-i-

Aus Rußland ertönt der Schreckensruf einer

bevorstehenden Hungersnoth, selbst aus denjenigen
Gegenden, die sonst Millionen von Zentnern Waizen
ausführten.

Ehremlltldmtg.

Man bezeichnet so gerne die Städte als den Sitz der

Intelligenz und des Fortschrittes, und die Städter glauben
die Landbewohner bedauern zu müssen, daß diese verurtheilt
seien, von den Brosamen der Bildung zu zehren, welche von
den Tischen der Städter fallen. Es ist wahr, die Mittel
zum Lernen, zur Bildung und Vervollkommnung sind dem

Städter in reicherm Maße geboten und sind von demselben
leichter zu erlangen, als es bei dem Landbewohner der Fall
ist. Nm so höher ist der Letztere daher zu schätzen, wenn er

ernstlich das Gute sucht und sich bemüht, dasselbe um jeden
Preis zu seinem Eigenthum zu machen.

Von der Ansicht ausgehend, daß von der guten oder
weniger guten und gesunden Bildung des weiblichen
Geschlechtes das Wohl der Familie und des Staates bedingt
sei, veranstaltete eine gemeinnützige Gesellschaft hochachtbarer
Männer des toggenburgischen Dorfes Degersheim
verschiedene Vortrüge, in der lobensiverthcn Absicht, besonders
dem weiblichen Geschlechte Anregung und Belehrung zu bieten.
Bei Gelegenheit eines solchen Vortrages wurde die Wünsch-
ba r keit der G rlln d u n g von Koch- u n d H a u s h a l -
tu n g s schulen für Töchter betont und es gereicht dem

Sinn und Geiste der betreffenden Gesellschaften zur großen
Ehre, daß diese Vereine die Dringlichkeit der Anhandnahmc
solcher Schulen anerkannten und durch verschiedene treffliche
Voten lebhaft befürworteten. Was sonst bei gemeinnützigen
Unternehmungen am meisten in die Waagschale fällt und
die Ausführung edler Gedanken am weitesten in die Ferne
rückt — die Geldfrage — kam nur so weit zur Svrache,
daß dieselbe von den leitenden Gesellschaften übernommen
wurde, und so handelt es sich nun noch einzig darum, die

Schule lebenskräftig und praktisch zu organisiren, welche
Vorarbeite,? einem löblichen Frauenvercine übertragen wurden.

Einen Kranz den? zeitgemäßen und gemeinnützigen
Vorgehen der Bewohner von Degersheim!

Ein herzliches „Glück auf!' und warmen Dank den

auf solch' edlem Gebiete thätigen Männern und Frauen!

Briefkasten der Redaktion.

H. K. Herzlichsten Dank für die gemachte Mittheilung.
Sobald es die Zeit ermöglicht, folk ein Brief Erfatz bringen
für das in die Brüche gegangene Zusammentreffen. Herzlichste

Grüße.

H. L. Bald kalt, bald warm — daß Gott erbarm;
Denn Nas' und Aug' voll scharfer Laug';
Im Halse Krampf, die Brust voll Dampf,
Läßt keine Rast, verhindert fast
Dies kurze Wort von Hier nach Dort;
Nehmt besten Gruß und warmen Kuß,
Ich schreibe doch — dieweil ich muß.

W. Obige Rubrik ist ausschließlich zu Korrespondenzen
für die Redaktion bestimmt und müssen wir Sie in den

Anzeigetheil des Blattes verweisen.

Hrn. A., St.H. Zur Beantwortung von Fragen unserer
vcrehrlichen Abonnenten sind mir jederzeit im „Briefkasten"
gerne bereit, soferne diese sich für die Öffentlichkeit eignen,
und halte?? wir uns dabei an die Reihenfolge der eingehende??

Fragen, was in der Regel einige Wartezeit bedingt.

Fr. A. Ihren allseiligen Wünschen wird gerne
entsprochen.

Hrn. A. M. Kalt gepreßtes Leinöl erhalten
Sie in jeder Farbwaaren- oder DroguenHandlung.

Frau Z. in A. Wie schon früher in unserem Blatte
bemerkt, ist mehrmals aufgekochte Milch für Säuglinge
äußerst schwer verdaulich und Sie werden sicher Hebung des

Uebelstandes erzielen, wenn Sie die angekochte Milch mit
dein benöthigten heißen Wasser vermischen und — ohne weiter
aufzukochen — sie solcher Weise dem Kinde reichen. Wir
kennen Fälle, wo gekochte Milch selbst bei größern Kindern
regelmäßig weggekrochen wurde, währenddem nach obiger
Vorschrift zubereitet, sie sehr gut vertragen wurde. Daß die
Kuhmilch erst gekocht werden müsse, um dadurch die darin
enthalteneu Krankheitskeime zu zerstören, scheint uns so

unnatürlich und gesucht, als wie wenn man die Muttermilch
auch vorerst kochen wollte, un? sie für die Ernährung des

Kindes zweckdienlicher zu inachen. — Zurück zur Natur!
Frl(5. K. in H. Es thut uns leid, Ihnen Ihre Frage

nicht beantworten zu könne??. Wollei? Sie stich an unsere
Expedition wenden.

?1r. 11. Ihre freundliche Sendung haben wir erhalten
und verdanke?? Ihnen dieselbe bestens. Ihr edles Vorgehen
verdient zur Nachahmung öffentlich erwähnt zu werden. Beste
Grüße!

Mehreren. Antworten folgen in der nächsten Nummer.
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Pensionnat de jeunes demoiselles
BEAU-SÉJOUR, INertcliâAel,

dirigé par M1'- le Pasteur et Mme HAEUSSLER- HUMBERT.

Cette Institution, recommandée par un grand nombre de parents d'anciennes
élèves, reçoit des jeunes filles de l'âge de 14 à 18 ans. Outre l'étude approfondie
de la langue française et anglaise, l'Etablissement offrira une instruction complète
et méthodique conforme au programme de nos écoles supérieures. Des leçons d'allemand

et de littérature allemande, d'italien, de dessin, de peinture et de musique
se donnent dans la maison à très bon compte. Les chefs ainsi que toutes nos
références donneront volontiers tous les renseignements ultérieurs désirables.

Prospectus avec Références seront envoyé gratis et franco.

(lunjf'ö fidiiu'lltiratrr
511 Begießen bei 3>. ciÜfÖoCb in 5Ujnuuf)t (£>&toaïben).

fjßrojpefte gratté unb franfo.

.Milchproducten-Fabrik Wattwyl.
fthtknirrljl

non $roß &
PrtCttlt

t>on
ist eine von den Aerzten lebhaft be-
grüsste Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in
ihrer Zusammensetzung corrigirt und
im Kindermagen feinflockig
gerinnen lässt — hat sich als streng
n a t.ur gemässer Milchzusatz für
Neugeborene und schwächliche

Kinder
aufs beste bewährt.

Preis per Couvert à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

ein leichtverdauliches, zuckerfreies
und deshalb den

kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat,

eignet sich ausgezeichnet — sei
es als Beigabe zu Kuhmilch oder
condensirter Milch, wie auch, namentlich

bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter Kinder.
Preis per Büchse oder Paquet,

(je 5 Tage ausreichend) Fr. 1. 30
resp. Fr. 1. 10.

Ferner:

Meli!-tProcliiote
von (&xoß & Jmberggfj.

(Bfrftm-, f)ufrr- «uî» |Ifts-|ttfl)l,
in feinster Qualität, aus ausgewählter, aufs beste gereinigter Frucht, von
welcher sie alle nahrhaften Theile enthalten. Sämmtliche 3 Sorten, deren
reizmildernde Wirkung auf die Yerdauungsorgane bekannt ist, eignen sich
vorzüglich zur raschen Bereitung zarter, nahrhafter Schleime (Crèmes),
sowie namentlich als Zusatz zu Kuhmilch und andern Milcharten.

Ausgezeichnet für Gesunde und Kranke!
Preis per Paquet 80 Cts.

Alles zu haben in den Apotheken und (wo keine solchen sind) in Spezereihandlungen.

lieber* ÄamMYau
empfehle al§ befonberê bortÇeiï^aft:

in bon % 1, 2Vb, 5 ttnb 10 Kilo. ©iefet ®afé=@ïtraft befièt bie ©igen«
fc^aft, bafi er, ofme einen @aü 3u Ijtntevlaffen, ben (vafé njoplfdjmecferib unb glan3=

bell macf)t unb burd) feinen Gafégefjalt eine bebeittenbe ©aféerfparntB erveicpt toirb.

Hon ucrfiimnc ntdjt, einen Perfndj ;u madjen.

(Snftan .Simpel, aiappotsuiir.

^orjitglttfje

ftipunm IUoUch- unb üdbcnfloffc
aïs für Avanex--, ,ffoitfivtitûiiouô= unb SBtautlldfcet,
neöft einer reidjijattigen ^Ritftcr-^ollclitioH in forbigeu ^auuut-
unb fotnie unb goxfet* empfiehlt

<*(» ©alluff et* - mUniHtv$ev,
Sinbenftrajje 23, <St» ©allen»

an ^äf^erinne».
©er neue ber „fStfjttwu" genannt, in ffüffigcr ftorm, übertrifft

unbeftreitbar alte ©rjeugniffe biefer Irt. — dépoté:
m et» ©aöent tp» S» Sattifafetr;
in ssintcïtpwrî ©ttnfi »ieter'S ©ofm;
in Sävidjt -ü» SSaltaft;

<$» S&aUt ;
grinset int Meter§bof;

in fBcvtn % eipiffmunn;
2t» StPeregg;

in etfmnjj: ©fdjüttittetliu;
in ©afcl i SRüttet & pfählet? ;
in fÇrauenfett» x ©utetfoptt»

î iniv ikiuttlcuic 11

bietet baé 3ltt£flctt£?gdd)äft boit (M 384 G)

% il. SftiiiflVr, jriiblpfff 1, St. Raffen,
etttfdjtcben btc bittigftcu nub üortpciUjaftcfteu (Sinfaitfc.

©afelbft fiub 2 fomplctc Letten mit felbftuerfcrtigtcu Sftrttraijeu,
1 ftaitapee, 2 Slïcibcrfhftcn, 1 Äomntobe, 1 ©fP, 1 Btntntcr* uitb 1 Sftflrfjt*

tifrt), 6 ©effet, 1 SÜtdjcfnften, t ©tnbcmtïjr nub 1 Spiegel für mir
450 f$rt» 51t pflbctt. (Sllleë «en îtitb mit ©armttie.)

Sind) palte ftctê Slnêfteuern im îôcrttjc non 500, 600, 700, 840,
1000 btê 2000 fyr. auf Sager (leüterc mit Saloiieittridjtuttg inbegriffen),

©rgebeuft empfiehlt fid) £>kiße»

£)aö 4i'iueun»aareit - ©efdiäft
beé Unterzeichneten (gegtünbet 1850 in Sangenthai, $t. 33ern)

empfiehlt ben geehrten grauen, befonberê zu îluëftattungen, fein
Sager in allen ^Breiten glatter unb façonirter

äditrr tiantttirniobrnrr 6rrnrr=Cfinwaiili.
fDîufterfenbungen mit Prêté ©ourant franfo zu ©teuften.

9)lovi% ^lovfcmann in Bitrid)
(Üiiitberntarft 19).

Institution de jeunes demoiselles dirigée par Ml,e- M. Thomas,
Neuchâtel, Orangerie.

Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue:
Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall ; Lanz-Rofh, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

i)a»t0-ätäittcr - pta i}-(ßxtxatt
unb (flaramclkn

bort L, H. Pietsch & Co. tu Srcêlau.
Eut: edit, menu ific uorgcilturftfc Scfittljinaifie

auf den ftiquctfeii lit fil.
3u haben: in ©t» ©aïïctt bei Ämtj,

ß, %. §ait§ntauu; in 3üvid) bei 6.
2öafcr; in Stttücrftpl bei !){. falber;
in ©d)affpau?cw bei §ablüpel 3Rater ;

in Muri bei Müller & Trottmau it ; in
Mciê bei ©rnilie Sevitolb; in 2(uruu
bei Grntl gret) ; in SBerit bei G. SSlau.

§erren i». ^teffd) & inS8re§tau!

Mein bereits aufgegebenes ftinb
_

hat nur
in golge rem ©enufj 3f)re§ tüitfte ikirfjt
(,§oitig Äriiittcr tblatj GfGrafteg) fein
Seben biefem borjügUchen ""-probuft 31t aer=

bauten unb theile 3hneu mit greubeu mit,
bafj nact) ©ebranch non 3 fÇfafdjcn baêfetbe

ganj her9ÛcLt mürbe unb fein ÜtuSfehen unb
©cfunbheit gegenwärtig uorjüglid) ift.

Mid) 3hnen 5um ®an!e üerpf(id)tet, jeidjne
sl(d)tungSt)oE

^fe.ranöer Brenner.
©ünS in Ungarn.

Üc i 1*a il)0=(OITcrtc.
Gin ftrebfanter unb intelligenter Sanbiuirtf),

©t. ©alter, latholifcher fîonfeffiou, 30 3at)re
alt, mit anfehnlichetn SBaarbermögen, fud)t
behufS ©ritnbung eines eigenen VeiuuuefenS
eine braue, tf)ätige unb frtebfertige ©attin,
mit Serutögen. ©ine gtiicfXicfje (Triffeng märe

gefid)crt. — IHnmelbimgen, tun möglich mit
Milage ber 'Photographie, fönnett gerichtet
Werben an bie ïtbreffe : 5". ^8. ^
poste restante 5f.

SX it m c r f u n g. SSiet(eid)t haben unter beit

Uerehrl. ßeferinnen biejeS SBlatteS einzelne bie
©iite, ihnen geeignet fdjetnenbe greuitbinnert
ober Tefannte auf UorftehenbeS ^nferat auf=
merffam 31t machen.

tpteaxm&ev%en
ipttimil/ offen per Kilo gr. 2. 10

in paqueten à

in paqueten à

tPriUtit, offen' per Kilo

„ itt paqueten à

fîittmlltcvîcn :
itt Paqueten à „ 1. —
liefert frei ab Qitricf) gegen bladjuahme (35er*

paefung gratis)
Mibcxt 9läacli,

-. 90
1. -
1. 90

80

yitvKÜn«,
antifeé, bctttrtïtcê, hon einem pribat;
fammler 311 guten greifen 311 faufett g es

fuipt. ©ettaue Sefdjreibung an D. F.,
ißrteffad) 571, ^auptpoft Büvid).

Die Schweizerische

Musik-Zeitung
Sängerhlatt

beginnt mit 15. Januar 1881 ein neues

Abonnement unter bisheriger bewährter
Redaktion. Ausserdem sind noch andere

tüchtige Kräfte für die Mitwirkung
gewonnen. so da s die „Schweizerische
Musikzeitung" mit ihrem reichen Inhalt,
vermehrt durch ein musikalisches Feuilleton,

sowie durch einen regelmässig
erscheinenden Neuigkeits-Anzeiger, an
Belehrung und Unterhaltung far ähnliche
musikalische Zeitschriften vollkommen
Ersatz und Ergänzung bietet und füglich
in keiner musikalischen Familie fehlen
sollte. Die Bedeutung des Blattes für
Dirigenten und Gesangvereine ist noch
besonders hervorzuheben.

Abonnement pro Jahrgang Fr. G, franco
durch die Post Fr. 6. 40.

Bestellungen nehmen entgegen alle
Buch- und Musikhandlungen und
Postämter, unsere Succursalen in Basel, Strass-
burg, St. Gallen, Luzern und die

Verlagshandlung

Gebrüder Hug in Zürich,
Musikalienhandlung.

Truct ber M. Kälin'jdjen Cfftpn in cd. ©allen.
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?SHLÌ0HHg.t Z.S isunôL âs^oÎLsIlsL
15. >< u< Uüitü.

cüi'jZ'6 pur W- s g )3u8t6tir 6t FI'"° l1AL688t.Lst-I1b!^I^stI.
Oette Institution, reeommanäee pun UN granä nombns äs parents à'ancienues

élèves, reçoit äes jeunes üilss äs l'âge äs II à 18 uns. Dutrs i'etuäs apprefonäie
äs lu langue kranqaiss st anglaiss, l'ptachiisssment otkrira uns instruetion eomplète
st metdockigue eoukorme au programme äs nos soolss supérieures. Des louons cl'al le-
manä st äs littérature allemande, ä'italien, äs äessin, äs peinture et äs musique
se äonnsnt äans la maison à très don svmpts. ides clrets ainsi que toutss nos
rstsrsnses äonneront volontiers tous les renseignements ultérieurs ässiradles.

prospeetus avee Hèkerenees seront envo/s gratis et Iraneo.

Kunde's Lchnellbraler
zu beziehen bei I. LÜißold in Alpnacht sObwaldeu).

Prospekte gratis und franko.

Klie^/vàcà-Kàl'^ Mattiv//.
Kl'.ldermeht

von Kroö à AnderEgg,
Lactin

von Grob L? Kunz,
ist eine von äen ^er/Neu iebliatl. be-
grüssts Ilrtiuäuug.

Dasselbe — ein ausselrlissslielres
iijii'äpurat, xvelslies Xulnnilslr in

ilirsr /usamnlsuseDung sorritrirt unä
im iviuäei'mageu leiukloekig gs-
rinnen lasst — bat sied als streng
n a rurgsmässer Niloll/.usatx kür
/i/st/Aöbo^ö^ö t/ue/ 5Làá'c/?/,'e/?6

àc/st-
auf" s Neste devvälirt.

preis per Oouvert à 10 Portionen
(10 I'nge ausreielisnä) Pr. 1.

ein Isiebtvsräauliechss, /.uolcer-
kreies unä äeslmlb äsn Iriuä-
lisIien V e r ä a u u n g s o r g a n e n
desonäsrs /uträglielres p r a p a-
rat, eignet sied ausgexeisdnet — sei
es als Dsigabs ?.u Xnlnniled oäer
eonäeusirter^liled, xvie aueb, nament-
lied bei Durelikali, I)los niit XVasser
Zubereitet — kür äie pi'uäliruug

e//?/A6 /sonats àà.
preis per Düelrse oäsr paquet,

(ss o läge ausreielrenä) Pr. l. 30
resp. Pr. l. lO.

peruer:

von Kroö ä- AnderKgg.

Gerstrn-, Hafer- und Rüs-MehZ,
in feinster (Zualität, aus ausgsv'ächltsr, a ut"s beste gereinigter pruodt, von
^'slclier sie alle nalulmllsu I lieile entdaltsn. Lämn>tlieds 3 Lorten, äeren
rei/miläernäs 'VViiäruug auf äie Veräauungsorgaue bekannt ist, eignen sied
vor/.üglied /.ur raseden liereitung /.artsr, nndrdat'ter Ledleime (Orêmes),
so>.vis namentlied als Zusatz, z.u Kulimiled unä anäern lVliledarten.

/ì.usgez.eiednst tur Oesunile uuä Pranke!
preis per paquet 80 (its.

Mies ?u iiadon in äsn Apetbàn und keine soieben sind) in 8pe^ereiliandlungen.

Jeder Kcutsfrcut
empfehle als besonders vortheilhast:

Prima Cafe-Extrakt
in Büchsen von P, 1, 2M 5 und 10 Kilo. Dieser Eafs-Extrakt besitzt die Eigenschaft,

daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Café wohlschmeckend und glanzhell

macht und durch seinen Cafsgehalt eine bedeutende Cafbersparniß erreicht wird.

Ma» versäume nicht, einen Versuch su machen.

Gustav Simpel, Hiappcrswit.

Vorzügliche

schwarze Wollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konfirmations- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen Mllster-Kostektion in farbigen Wollen-, Sammt-
und Seidenstoffen, sowie Mz-Anterröcke und Corsets empfiehlt

El. Galluffer Altenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
m St. Gallen: P. L. Zollikofer;
W Winterthur: Ernst Nieter s Sohn;
m Zürich: H. Volkart;

G. Wafer;
Finster im Meiershof;

in Bern: I. Schiffmann;
A. Aberegg;

in Schwyz: Th. Tschümperlin;
in Basel: Müller «à Pfähler;
in Frauenfeld: H. Gutersohn.

Für Krantleute
bietet das Attssieucrgeschäft von (N 384 0)

I. A. Schäfter, örüliigiillt l. St. Gallen,
entschieden die billigsten nnd vorthcilhaftcstcn Einkaufe.

Daselbst sind 2 komplett Betten mit selbstvcrfertigtcn Matratzen,
1 Kanapee, 2 Klciderkasteu, 1 Kommode, 1 Est-, 1 Zimmer- und 1 Nachttisch,

6 Sessel, 1 Küchckasten, 1 Stnbcnuhr nnd 1 Spiegel für nur
450 Kr. zn haben. (Alles neu nnd mit Garantie.)

Auch halte stets Aussteuern im Werthe von 500, 600, 700, 840,
1000 bis 2000 Fr. ans Lager (letztere mit Saloncinrichtnng iubegrisfen).

Ergcbenst empfiehlt sich Der Obige.

Das Leinemvaaren - Geschäft
des Unterzeichneten (gegründet 1850 in Langenthal, Kl. Bern)
empfiehlt den geehrten Frauen, besonders zn Ausstattungen, sein

Lager in allen Breiten glatter und saeonirter

Wer jMàlwàlm Smm-Ftmmà
Mustersendungen mit Preis-Courant franko zu Diensten.

Moriz Nordmann in Zürich
(Rindermartt 19).

IkZtàtà âs fermes àeàselles âirigôe par jVI. rvomas,
bleueliâtel, Oraugorie.

Vio äs lauiilw: päuoalinu soiguèo; Loius alloetuoux; lustruotiou soliäo ot ätouäuo:
prix mockers. L'ackr. pour ckes prosp. avee lit!,, cks la maison, situes ckans les promenackes

près cku lac, aux Ars. Soliinx à I^Isge!, pasteurs à bleuelrâtel; V/îlck-von Franck,

Lt-Oall: Panx-Uotb, IVatàyl; Vr. îVIaag, lûeliteuàig; t.eumann-IVlessme!', Natt-
rveil; ?tr. Kauff, .Iltuau: So. Kold, Oüttiugeu sllliurgovie) ; ?kr. Bbomas, Oologuo.

Dauig-Krantrr - Ma iz-Crtrart
und CaramrUèu

von !1. k^ieiseti à 0v. in Breslau.
Nur eál, menu ilie vorgeilriìlbik 8án1;inarbe

ans ilen GtiPwiien liebt.

Zu hoben: in St. Gallen bei H. Kunz,
C. F. Hansmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Anstersihl bei N. Halder;
in Schaffhanfcn bei Hablntzel-Maier;
in Muri bei Müller ^ Trottmann; in
Mets bei Emilie Bernold; in Aaran
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blan.

Herren L. G». Hllctsch ^ Ga. in Breslau!

Mein bereits aufgegebenes Kind IM nur
in Folge vom Genus; Ihres Httste-Nicht
(Honig - Krauter - Malz - Extraktes) fein
Leben diesem vorzüglichen Produkt zu
verdanken und theile Ihnen mit Freuden mit,
daß nach Gebrauch von 3 Fluschen dasselbe

ganz hergestellt wurde und sein Aussehen und
Gesundheit gegenwärtig vorzüglich ist.

Mich Ihnen zum Danke verpflichtet, zeichne

Achtungsvoll
Alexander ZZrenncr.

Güns in Ungarn.

Heiraths-Osserte.
Ein strebsamer und intelligenter Landwirlh,

St. Galler, katholischer Konfession, 30 Jahre
alt, mit ansehnlichem Baarvermögen, sucht

behufs Gründung eines eigenen Heimwcscns
eine brave, thätige und friedfertige Gattin,
mit Vermögen. Eine glückliche Existenz wäre
gesichert. — Anmeldungen, wo möglich mit
Beilage der Photographie, können gerichtet
werden an die Adresse: A. W. K. Mr. 37

poste restante St. Gallen.
A n m e r k » n g. Vielleicht haben unter den

verehrl. Leserinnen dieses Blattes einzelne die
Güte, ihnen geeignet scheinende Freundinnen
oder Bekannte auf vorstehendes Inserat
aufmerksam zu machen.

Stearinkerzen,
Fysner:

Prima, offen per Kilo Fr. 2. 10

„ in Paqueten à

Extra, in Paqueten à

Selgifche:
Prima, offen ' per Kilo

in Paqueten à

ànalkerzeit:
in Paqueten à

>,
1- —

liefert frei ab Zürich gegen Nachnahme
(Verpackung gratis)

Albert Nägcli, Zürich.

90
1. -
1. 90

80

Porzellan.
antikes, bemaltes, von einem
Privatsammler zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. Genaue Beschreibung au 0. 11,

Brieffach 571, Hauptpost Zürich.

vie 8estwà6!38à

Uu8ÌK-AvÌttINK
LäuKkoblatt

beginnt mit 15. .lauuar 188l ein neues
Abonnement unter bischeriger chervülirter

Ueckaktion. ^.usserckem sinck imeli auckers

tüelrtige Xräkte kür äie NiNvirüuiig ge-
normen, so äa-s äie „Solivvei-emsoche
IVIusikieitung" mit ilrrem reielreu lulralt,
vermelrrt äurelr ein musilialiselres penible-
ton, sonie äurelr einen regelmlissig er-
selreiuenäen lMuiglieits-à^eiger, au Ve-

lslrruug uuä puterlmltuug kar äbnlioche
musikalisoche /eitsochrikten vollkommen
Lrsati uuä ^rgän?ung chlotet unä tugliech
in keiner musikalisoben Familie kechlen

sollte. Die veäoutung äes plattes kür

Dirigenten unä Gesangvereine ist noelr
chesonäers chorvor^ulrechen.

^.chonnement pro äachrgang Pr. 0, kraneo
äurelr äie post Pr. 0. 40.

Bestellungeu uelrmeu entgegen alle
Lueli- unä illusikchanälungen uuä Post-
änrter, unsere Lueenrsalen in kasel, Strass-
burg, 8t. Lallen, pudern unä äie Ver-

lagschanälnng

Kebrüller ttug in ^ürieff
Alusikalieullauälung.

Druck der M. Käliu'schen Offizin in Ät. Gallen.
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